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Die Schlachten der Millionenheere.
Die Deutſchen rücken vor. Unerhörte Taten des Kreuzers „Emden“.

Die Mitwirkung der engliſchen Kriegsſchiffe.
giek Rotterdam vom 24. Oktober wird dem „B. L.“

rahtet:
Ueber den Kampf in Belgien wurden hierher folgende

Einzelheiten gemeldet: Die Deutſchen drangen aus Norden und
Oſten zu gleicher Zeit vor; ihre ganze ſtarke Truppenmacht, die
ſie zuerſt an der Nordküſte vereinigte, zog in ſüdlicher Richtung
nach Nieuwport, wo ſich eine Schlacht entwickelte. Als die Deut
ſchen dort die Linie der Verbündeten zu umfaſſen
drohten, griffen engliſche Kriegsſchiffe im letzten
Augenblick ein und retteten die Lage. Die engliſchen Schiffe
hielten die deutſchen Batterien beſchäftigt. Mittlerweile hatte
die Landarmee der Verbündeten eine freiere Lage bekommen
und konnte weſtlich der Yſer operieren. Auch bei Lille
machten die Deutſchen energiſche Angriffe.
Die Franzoſen hielten in hartnäckigem Kampf ſtand. Jnfolge-
deſſen konnte die belgiſche Armee in der Umgegend von Veurne
Ypern ein wenig Luft bekommen. Die Deutſchen drangen
inzwiſchen immer mehr in ſüdlicher Richtung
vor und erhielten noch größere Verſtärkungen. Vor allem
ſuchten ſie bei Dixmuiden einen ſtarken Druck auszuüben,
um auf einige Entfernung von der Küſte und der engliſchen
Schiffsartillerie nach Dünkirchen und Calais vorzu
rücken. Neuwport wurde in aller Eile verſtärkt, doch wurden
engliſche Marinetruppen und Geſchütze gelandet. Die Dörfer
und Städte, die infolge der Beſchießung litten, bieten ein Bild
größter Verlaſſenheit und Zerſtörung. Auf Grund der letzten
franzöſiſchen amtlichen Bekanntmachung vermutet man, daß die
Deutſchen in jener Gegend Gelände gewannen.
Ruſſiſche und franzöſiſche Schiffe

von der „Emden“ verſenkt.
Die römiſche „Tribuna“ erfährt nach dem „B. T.“

aus Kalkutta, daß der Kreuzer „Emden“ demeng-
liſchen Handel bereits ungeheure Schläge
verſetzt hat. Die Zahl der franzöſiſchen und ruſſiſchen
Schiffe, die die „Emden“ verſenkte, ſei viel größer
als man ahne. Als die Nachricht in Kalkutta eintraf, daß
die „Emden“ die erſten fünf engliſchen Schiffe in den Grund
gebohrt habe, bemächtigte ſich der Stadt große Aufregung.
Kein Schiff wagt mehr, den Hafen zu verlaſſen. Der ganze
Handel war lahmgelegt und die Kriegsverſicherung ein
geſtellt. Uebrigens wurde allgemein anerkannt, daß das
Benehmen der deutſchen Seeleute tadellos iſt. Wie der
„Tribuna“-Korreſpondent von dem Gouverneur von Ben-
galen erfuhr, war der Durchbruch der „Emden“
durch eine gemeinſame Verfolgung engliſcher, ruüſſiſcher,
franzöſiſcher und japaniſcher Schiffe eine un erhörte
Leiſtung und nur dadurch möglich, daß die „Emden“ die
Funkenſprüche der feindlichen Schiffe auffing.

x

Die zwölfte Mobilmachungswoche
hat zu einer Neubelebung der Kämpfe auf dem
äußerſten rechten Flügel unſeres weſtlichen
Heeres geführt. Es iſt natürlich, daß unſere Gegner
und namentlich England hier jeden nur irgend möglichen
Widerſtand leiſten. Denn wir nähern uns hier dem Pas
de Calais, dem engſten Teile des Großbritannien vom
Feſtlande trennenden Meeres, und die Furcht, daß wir von
hier aus in irgend einer Form eine ſehr unangenehme
Wirkung nach drüben ausüben könnten, iſt ganz ungeheuer.
Deshalb wirſt England alles, was es von ausgebildeten
und unausgebildeten Soldaten beſitzt, auf dieſen Teil des
Kriegsſchauplatzes. Es verſucht auch, das auf dem Lande
kämpfende Heer von der See aus zu unterſtützen. Da die
Küſte hier weit hinaus flach iſt, benutzt es hierzu beſondere
Schiffe mit geringem Tiefgange, die urſprünglich für die
braſilianiſche Regierung gebaut, aber von dem „ollen ehr
lichen England beim Ausbruch des Krieges mit Beſchlag
belegt worden ſind. Trotzdem machen wir, wie amtlich
uns berichtet worden iſt, Fortſchritte.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze iſt im Norden ein
erneuter Verſuch der Ruſſen, weſtlich von Auguſtow, alſo
in der Richtung auf Lyck, vorzudringen, zurückgeſchlagen
worden. Jm Süden iſt unſere Verbindung mit den Oeſter
reichern äußerlich und innerlich feſt hergeſtellt worden.
Dieſe gehen nun überall vor und haben nicht nur Ungarn
gänzlich von Ruſſen geſäubert, ſondern auch in Galizien
und in Ruſſiſch-Polen hübſche Teilerfolge erzielt, wenn auch
ein abſchließendes. Bild von unſerem Großen Haupt
quartier noch nicht gegeben werden kann. z

Unſere Kreuzer ſind weiter um die Wette tätig, eng
liſche Handelsdampfer auf den Grund der Weltmeere zu

ge

verſenken. Kommt an einem Tage die Nachricht, daß die
fleißige „Emden“ deren 5 beſeitigt hat, ſo erfahren wir am
nächſten, daß die „Karlsruhe“ noch eifriger geweſen iſt und
deren 13 mit insgeſammt 60 000 Tonnen Raumgehalt für
ſich buchen kann! Auch ein Unterſeeboot iſt im gleichen
Sinne tätig und hat ein engliſches Handelsſchiff in der
Nordſee verſenkt.

Die Engländer ernten hier einmal wieder, was ſie
ſelbſt geſäet haben. Sie haben es im Haag durch ihren
Widerſpruch verhindert, daß die Unverletzlichkeit des Pri
vateigentums auf See allgemein anerkannt werde, weil ſie
in ihrem Größenwahn annahmen, daß ſie im Falle eines
Krieges die Meere ſo weit beherrſchen würden, daß ſie
zwar den fremden Handel vernichten, den eigenen aber
ſchützen könnten, Mit Staunen und Schrecken ſieht und
fühlt jetzt das engliſche Volk, daß es mit dieſer Seeherr-
ſchaft gar nicht ſo weit her iſt; ſeinen Zorn hierüber läßt
es in wütenden Artikeln gegen Churchill, den erſten Lord
der Admiralität, aus.

Jn dieſer Woche erſchien es ziemlich ſicher, daß die
Zahl unſerer Feinde ſich noch um einen Portugal ver
mehren würde, das ſeine Machthaber an England zu ver
kaufen geneigt ſchienen. Wir würden das gar nicht ſo un
gern geſehen haben, denn es würde uns die Handhabe ge

boten haben mit einigen uns unbequemen portugieſiſchen
Beſitzungen in Afrika aufzuräumen. Aber der Gedanke,
ohne jeden Nutzen für das Land in einen Krieg
verwickelt zu werden, hat im Volke eine Empörung her
vorgerufen, die es der Regierung zweckmäßig erſcheinen
läßt, jetzt die Friedensſchalmei zu blaſen. Auf wie lange?
Quien sabe wer weiß es?

Jm Jnlande war das wichtigſte Ereignis die Kriegs
tagung des preußiſchen Landtages. Die einſtimmige An
nahme der Regierungsvorlage beweiſt, daß das preußiſche
Volk bereit iſt, alle erforderlichen Mittel aufzuwenden,
nicht nur, um die wirtſchaftlichen Schäden des Krieges im
allgemeinen zu bekämpfen und zu beſeitigen, ſondern auch
um jeden Einzelnen, der beſonders von den Schrecken des
Krieges betroffen iſt, möglichſt ſchnell einen reichlichen
Erſatz für ſeine erlittenen Verluſte zu gewähren.

Jn der Form der Bewilligung hat dabei die Volks
vertretung der Regierung das vollſte Ver
trauen bewieſen. Aber ſie tat es in der feſten Zu
verſicht, daß kein Friede geſchloſſen
werden würde, der nicht die Gewähr derDauer in ſich trägt und uns eine Entſchädigung
bringt für die vielen Opfer an Gut und vor allen Dingen
an Blut, die dieſer Krieg uns gekoſtet hat und noch koſten
wird. Das bewies der donnernde Beifall den die
betreffenden Erklärungen des Vizepräſidenten
des Staats miniſteriums und des Präſi
denten der beiden Häuſe fanden.

Nur einen kleinen Schatten warf auf das helle Bild
dieſer Tagung die Erklärung des ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten, womit er die Zuſtimmung ſeiner Partei be
gleitete. Wenn er dabei ſagte, daß ſeine Partei der Not
gehorchend, nicht dem eigenen Trieb davon
abſähe, Bedingungen an die Zuſtimmung zu knüpfen,
ſo wollen wir dieſe Bemerkung jetzt nur „regiſtrieren“, da
wir es zurzeit grundſätzlich ablehnen, in Parfeierörterungen
einzutreten. Um aber einer etwaigen Geſchichtsfälſchung
für die Zukunft vorzubeugen, müſſen wir doch feſtſtellen
daß das eiſige Schweigen, welches der ſozialdemokratiſche
Redner am Regierungstiſche wie bei allen übrigen Parteien
erniete, als er ſeine „unmöglichen“ Bedingungen nunmehr
als Wünſche vortrug, keine Zuſtimmung zu dieſen
Wünſchen bedeutete.

Unſer Kampf iſt ſchwer.
immer wieder geſagt werden,
nicht ſchnell genug zu Ende
Unſerer Feinde ſind viele. Aber wir kom
men vorwärts. Esgehtlangſam, aber es
geht. Das zeigt uns diezwölfte Mobilmachungswoche.

Der Dampfer „Vaterland“ mit Beſchlag belegt.
Der Rieſendampfer „Vaterland“ der Hamburg-Amerika- Linie

wurde nach einer Meldung des „B. L.“ aus Rotterdam mit
Beſchlag belegt wegen einer angeblichen Forderung der eng
liſchen Firma Waring and Gillon für Jnnenausſtattung und
Malerarbeit. Das Schiff wird nunmehr den Hafen von New
York nicht verlaſſen können, bevor die Forderung bezahlt wird,

Das muß denen
denen wir

kommen.

W. S.

ſogar nicht, falls der Dampfer an ein neutrales Land verkauft
wird. (Engliſche Machenſchaft!)

Eine deutſche Henkſchrift

an die Neutralen.
Die Kaiſerlich deutſche Regierung hat den neutralen

Mächten eine Denkſchrift über die Stellung Eng
lands und Frankreichs zu der Londoner See
kriegsrechts- Erklärung mitgeteilt:

Nach einer Order in Council vom 20. Auguſt 1914 will
die britiſche Regierung während des gegenwänigen Krieges
die Londoner Seekriegsrecht Erklärung vom 26. Februar
1909 mit einigen Zuſätzen und Abänderungen beobachten,
Dieſe Zuſätze und Abänderungen ſind aber derart, daß
ſie die Londoner Erklärung im weſentlichen Punkten auf
heben und dadurch gleichzeitig in das geltende
Völkerrecht eingreifen. Weitere ſehr erhebliche
Abweichungen von der Londoner Erklärung ſind in einer
britiſchen Proklamation vom 21. September 1914 enthalten.

Die Verordnungen und darüber hinausgehend die See
ſtreitkräfte Großbritanniens und Frankreichs fetzen ſich hier
nach über die in der Londoner Seekriegsrecht- Erklärung
niedergelegten Regeln in willkürlichſter Weiſe hinweg. Sie
verfolgen ausgeſprochenermaßen den Zweck, durch La h m
legung des neutralen Handels nicht nur die
Kriegführung, ſondern auch die Volkswirtſchaft ihrer
Gegner zu treffen, und greifen dabei in unzuläſſiger Werſe
ſowohl in den legitimen Handel der Neutralen mit dem
Gegner als auch in den Handel der Neutralen unter
einander ein. Die Londoner Erklärung iſt zwar bisher
nicht vatifiziert worden wie indes die Bevollmächtigten der
Signatarmächte mit Einſchluß der britiſchen und franzöſi-
ſchen in der einleitenden Beſtimmung ausdrücklich feſt
geſtellt haben, entſprechen die Regeln der Londoner Er
klärung im weſentlichen den allgemein anerkannten Grund
ſätzen des internationalen Rechtes. Die von Großbritannien
und Frankreich beliebten Verletzungen der Londoner Er
klärung ſtellen ſich daher zugleich als Verletzungen
des Völkerrechts dar, die um ſo ſchwerer ins Gewicht
fallen, als Großbritannien in Kriegen, in denen es
neutral war, wie beiſpielsweiſe im Ruſſiſch-Japaniſchen
Kriege, gegen ſolche Rechtsverletzungen auf
das nachdrücklichſte Einſpruch erhoben hat.

Die Kaiſerlich deutſche Regierung hat bisher die Be
ſtimmungen der Londoner Erklärung ſtreng beobachfet, auch
deren Jnhalt in der deutſchen Priſenordnung vom 30. Sep
tember 1909 ſinngetreu wiedergegeben; an dieſer Haltung
hat ſie ſich ſ elbſt durch die flagranten Rechtsverletzungen
ihrer Gegner nicht irremachen laſſen. Sie muß
ſich indes die Frage vorlegen, ob ſie an dieſem Standpunkt
noch länger feſthalten kann, wenn die feindlichen Mächte
das von ihnen eingeſchlagene Verfahren fortſetzen und die
neutralen Mächte ſich ſolche Neutralitätsverletzungen zu
ungunſten deutſcher Jntereſſen gefallen laſſen. Für die
deutſche Regierung würde es daher von Wert ſein, zu er
fahren, welche Stellung die neutralen Mächte zu dem
völkerrechtswidrigen Verhalten Großbritanniens und
Frankreichs einzunehmen gedenken, und ob ſie insbeſondere
gegen die an Bord ihrer Schiffe vorgenommenen Gewalt-
J an deutſchen Perſonen und deutſchem Gut einſchreiten

en.

Die ruſſiſchen Verluſte.
Wie „Taswir-iEfkiar“ meldet, äußerte eine aus Ruß-

land in Konſtantinopel eingetroffene vertrauens-
würdige Perſönlichkeit, daß die Zahl der vom Kriegs
ſchauplatze ins Jnnere gebrachten ruſſiſchen Ver
wundeten ungeheuer ſei. Alle Städte und Dörfer
von der Grenze bis Moskau ſeien ein großes Spital. Jn
folge der Mangelhaftigkeit des Sanitätsdienſtes ſei die
Zahl der Todesfälle unter den Verwundeten ſehr groß.
Dieſe Verluſte, die die Zahl der auf den Schlachtfeldern er

littenen Verluſte noch erhöhen, verurſachten allgemeine
Trauer. Die Zahl der Fahnenflüchtigen ſteige täglich. Die
Erhebung einer Kriegszuſchlagsſteuer vergrößere das
Elend. Die muſelmaniſche Bevölkerung ſei großen Drang
ſalierungen ausgeſetzt. Die türkiſche Preſſe hebt neuer
lich mit den Ausdrücken der Verwunderung die Erfolge der
Heere Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns, beſonders in
Galizien und Polen hervor, betont die Brüderlichkeit der
beiden Mächte und wünſcht ihnen ganz offen den end

gültigen Erfolg. (B. L.)
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Der amtliche franzöſiſche Schlachtbericht.
Paris, 23. Okt., abends. Amtlich wird gemeldet: Auf

unſerem linken Flügel dauert die Aktion mit
großer Heftigkeit an, namentlich um Arras, La
Baſſse und Armentières. Die Verbündeten haben
an einigen Stellen um La Baſſée Boden verloren,
aber öſtlich Armentières Gelände gewonnen. Jm allge
meinen iſt die Lage auf dieſem Teile der Front unver
ändent. Nördlich der Aisne hat unſere Artillerie drei
deutſche Batterien vernichtet. (W. T. B.)

Die Tätigkeit der deutſchen Truppen.

Der Kriegskorreſpondent der „Daily Mail“ tele-
graphierte ſeinem Blatte, daß die Deutſchen ſich ſehr tätig
am Flußlaufe der Maas entlang und in der
Gegend von Kempen zeigen.

Die deutſche Zivilverwaltung für Belgien
In die deutſche Zivilverwaltung für Belgien ſind u. a.

weiter berufen worden: n LandratEckert- Winſen und Landrat Dr. Küſter-Langen-
ſal z a. Zum Direktor des deutſchen Poſtamts in Brüſſel
iſt der Poſtdirektor Snell in Schmalkalden, ein hervor
ragend tüchtiger Poſtfachmann, ernannt worden.

Wegnahme deutſcher Kohlengruben in Frankreich.
Von der holländiſchen Grenze, 24. Okt. Reuter meldet

aus Bordeaux, daß der franzöſiſche Miniſterrat beſchloſſen
habe, die Kohlengruben von Dielette bei Cherbourg, Eigen
tum der Firma Thyſſen, wegzunehmen.

Der Poſtverkehr mit Belgien.
Wie die „Frankf. Ztg.“ hört, hat die deutſche Zivil

verwaltung in Belgien in der Beantwortung einer Anfrage
mitgeteilt, daß der Poſtverkehr mit Belgien vorausſichtlich
in 8 bis 14 Tagen eingerichtet ſein wird.

Sächſiſche Arbeiter für die Aufräumungsarbeiten
in Oſtpreußen.

Aus Sachſen ſind in drr letzten Zeit rund 7000 Hand
werker und Arbeiter nach Oſtpreußen abgegangen, um die
Kriegsverheerungen zu beſeitigen.

r

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier
wird gemeldet: Die Methoden der ruſſiſchen
Kriegführung finden durch die aus zuverläſſiger
Quelle ſtammende Nachricht neuerdings eine Jlluſtration:
Hiernach haben die Ruſſen auf die Gefangennahme oder
den Tod eines unſerer Truppenführer einen Preis von
80 000 Rubel ausgeſetzt. Nun erklärt ſich auch das Attentat
auf einen unſerer Kommandanten, das glücklicherweiſe er

folglos blieb. (W. T. B.Zum Seegefecht in der Bucht von Cattaro
meldet die „F. Z.“: Ein öſterreichiſches Torpedoboot be-
ſchädigte in der Bucht von Cattaro den franzöſiſchen
Torpedobootjäger „Frudre“ und entkam darauf unbe
ſchädigt der verfolgenden

Ein ganz verſtändiger Vorſchlag.
Der „Petit Pariſien“ meldet: Der Pariſer Deputierte

Desplos ſchlug die Einſetzung einer internationalen Kom
miſſion vor zur Beſichtigung der G n. Den Vorſitz
ſoll der amerikaniſche Botſchafter führen. Es ſollen Abge
ordnete in die deutſchen und franzöſiſchen
Städte entſandt werden, wo Kriegsgefangene unter-

gebracht ſind. (W. T. B.)Wir fürchten, Frankreich wird dieſen Vorſchlag nicht
annehmen, denn es hat inbezug auf ſchlechte Behandlung
der Gefangenen ein ſehr unreines Gewiſſen.

Die Austauſchſchüler in Frankreich.
Jn Zuſchriften an Tageszeitungen haben Eltern ihrer

Sorge um ihre Kinder, die bei franzöſiſchen Familien zur
Erlernung der Sprache untergebracht waren und infolge
des Ausbruches des Krieges noch nicht zurückgekehrt ſind,
Ausdruck gegeben. Das Berliner Austauſch-Komitee iſt
ſofort mit den zuſtändigen Stellen wegen Rückaustauſches
von zehn Berliner Kindern in Verbindung getreten. Herr
Direktor Dr. Gaſter in Düſſeldorf, Prinz-Georg-Gym
naſium, dem das d Vermittlungen über
tragen hat, teilt j olgendes mit:Wo aller J ſteht die erwartete Antwort der
franzöſiſchen Regierung noch aus; deshalb ſieht ſich das Aus
wärtige Amt zu dem Hinweis veranlaßt, daß von nun ab alle
Zivilperſonen mit Ausnahme der 17- bis 60jährigen Männer
aus Frankreich und alle Franzöſinnen aus Deutſchland zurück
kehren können, ſo daß beſondere Maßnahmen in der Regel un
nötig ſind. Deshalb iſt anzuraten, daß die Eltern durch Ver
mittlung des „Jnternationalen FriedensBüros“ in Bern
(Schweiz) mit ihren Kindern in Verbindung zu treten ſuchen.
Lateiniſch ſchreiben, offen ſenden, Auslandsporto!)

Von dem Erfolg der getanen Schritte bitte ich, mich ſofort
zu benachrichtigen, da das Auswärtige Amt die Verhandlungen
weiterführt. Ratſam iſt die Beibringung einer Beſcheinigung,
daß der Betreffende noch nicht 17 Jahre alt iſt. (W. T. B.)

Ein Hallenſer Arzt über ſeine Kriegs-
gefangenſchaft in Frankreich.

Der vor einigen Tagen aus der franzöſiſchen
Gefangenſchaft zurückgekehrte Arzt Dr. L. aus
Halle teilt über ſeine Erlebniſſe als Gefangener fol

endes mit: 48 „Bei der Zurücknahme unſeres rechten Flügels in Nord
frankreich Anfang September blieb ich mit andern Aerzten in
einem Dorfe bei 300 n zurück und wurde Die
den nachdrängenden Franzoſen gefangen genommen.nahmen uns zunächſt Helm, Mantel, Revolver, Säbel, Geld
Jnſtrumente uſw. ab und trennten uns dann von unſeren Ver
wundeten, ſo daß wir geſondert befördert wurden. Unterwegs
wurden wir von Frauen und Kindern beſchimpft und an
geſpuckt, weshalb man uns ſpäterhin in geſchloſſenen Wagen
beförderte. Auf einem Bahnhofe ſahen wir einen deutſchen Offi
zier, der in Strümpfen auf dem Bahnſteig ſtand und nur noch
mit Hoſen, Hemd und Hoſenträgern bekleidet war. Unſere Be
köſtigung beſtand in Waſſer und Brot, nur mittags
gab es warrze Brotſuppe, der aller drei Tage ein Stückchen
Hammeltalg als e beigefügt war. Au
die franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchlan
würden, entgegnete man uns, das wäre nicht wahr die Franürden in Deutſchland ebenfalls ſchlecht behandelt, ſie
en aber rceeeee We Laute berichten, ſondern

rien
und mordeten“. Wenn ſie, die en, aber „nächſtens“ nachDeu ä ü n machen. Einen be
ſonderen äußerten ſie unſern Kaiſer und den Kronprinzen. ürde Deutſchland veide ausliefern und ſich für eine

ſehen gerträres, ſo wäre Frankreich ſofort bereit, Frieden zu
ießen.

Es iſt empörend, wenn man ſieht, wie gut die Ge
fangenen bei uns behandelt werden und damit die Be

vergleicht, die den Deutſchen in Frankreich zuteil

wird. e azöſiſche ausgetauſcht wurde, will ſeine Erfahrungen de
deutſchen Militärverwaltung mitteilen, damit dieſe vielleicht
Mittel und Wege findet, unſern deutſchen Brüder in der
Gefangenſchaft eine beſſere Behandlung zu erzwingen. W.

e

Ein ſchwediſcher Dampfer auf eine Mine aufgelaufen.
Der ſchwediſche Dampfer „Alice“ mit einer Koks

ladung von London nach Göteborg unterwegs, iſt außerhalb
Lowestoft auf eine Mine geſtoßen. Von der Be
ſatz un g werden 9 Mann vermißt. (W. T. B.)

Ein britiſches Torpedoboot auf Grund gelaufen.
Die „Times“ meldet: Das britiſche Torpedoboot „Dryaden“
iſt an der Nordküſte Schottlands auf Grund ge
laufen. Die Mannſchaft wurde gerettet. (W. T. B.)

Todesſturz eines franzöſiſchen Fliegers.
Der Flieger Senator Rehmond iſt bei einem Erkun

dungsflug in der Nähe von Toul tödlich verunglückt.
Flugzeuge von Freund und Feind.

Die immer wieder auftretende Meldung, deutſche Flugzeuge
ſeien daran zu erkennen, daß ſie im Gegenſatz zu feindlichen, in
geringer Höhe fliegen, iſt nicht nur durchaus unzutreffend,
ſondern auch geeignet, ernſten Schaden zu ſtiften. Zeigt ſich
irgendwo ein Flieger in erheblicher Höhe, ſo heißt es ſehr ſchnell:
ein feindliches Flugzeug!“ Das gibt Beunruhigungen in
der Bevölkerung. Außerdem eilt dem Flieger dann die Nachricht
voraus: „ein feindliches Flugzeug!“ Dieſe Nachricht kommt
auch zu den Truppen, die militäriſch wichtige Punkte zu ſichern
haben. Dort gibt es entweder auch Unruhe, und dem armen
Flieger kann eine wenig freundliche Begrüßung im eigenen
Vaterlande zuteil werden; oder aber die fortgeſetzt falſchen
Alarmgerüchte ſchaffen das Gegenteib: eine gewiſſe Gleichgültig-
keit, eins kaum minder gefährlich wie das andere. Es darf
keinem Zweifel unterliegen, daß lediglich die Art der Aufgabe
und Witterungseinflüſſe die Höhe beſtimmen, in der Flugzeuge
ſich aufhalten. Jm übrigen liegt es naturgemäß im Jntereſſe
der Landesverteidigung, mit Nachrichten über Flugzeuge und
Luftſchiffe peinlichſt vorſichtig zu ſein. (W. T. B.)

Türkiſche Flieger für Waſſerflugzeuge.

Die durch den türkiſchen Marineminiſter in San
Stefano gegründete Schule für WaſſerLuftfalſrt hat in
wenigen Monaten einige ſehr tüchtige türkiſche Flieger
für Waſſerflugzeuge ausgebildet. Dieſe unternahmen
gegenwärtig Flugverſuche über dem Marmara-
meer, die bisher durchaus gelungen ſind. (W. T. B.)

Die engliſchen Kriegsausgaben.

Die Kriegsausgaben, die während der erſten zehn
Wochen der Feindſeligkeiten ſich durchſchnittlich auf
550 Millionen pro Woche ſtellten, ſtiegen in der ver
gangenen Woche auf ungefähr 816 Millionen.

Türkiſche Blätter veröffentlichen einen Aufruf an die
mohammedaniſchen Truppen Frankreichs,

der in ganz Egypten, Fez, Algier und Tunis verbreitet
wird. Es heißt darin:

Alle Unglücksſchläge, die über den Jslam gekommen ſind,
haben England, Frankreich und Rußland ver
urſacht. Die Zeit der Empörung iſt gekommen.
Die Mohammedaner, die an der Seite des Glaubensfeindes
kämpfen, fordern Gottes Zorn heraus! (W. T. B.)

Türkiſcher Proteſt gegen das franzöſiſche Chriſtenprotektorat
Wie kürkiſche Blätter nach dem „B T.“ mitteilen, beabſichtigt

die türkiſche Regierung, das franzöſiſche Protektorat über die
Chriſten im Orient nicht mehr anzuerkennen. Sie habe den Be
hörden bereits diesbezügliche Befehle gegeben. Die türkiſche Re
gierung hat die internationale Sanitätsbehörde in Konſtantinopel
aufgelöſt und den Vertretern der einzelnen Großmächte anheim-
geſtellt, in den Sanitätsdienſt der Türkei einzutreten. Die eng
liſche Regierung ließ es ſich ſtets angelegen ſein, ihre Handels
intereſſen auch in der Sanitätsbehörde zu wahren, und ihr Ver
treter wußte häufig in brutalſter Weiſe wichtige ſanitäre Vor-
kehrungen zu verhindern, durch die die engliſche Schiffahrt eine
Beeinträchtigung hätte erfahren können.

Ein norwegiſcher Proteſt gegen engliſche Treibereien.
Die norwegiſche Handels kammer in Lon-

don ließ den leitenden engliſchen Zeitungen einen
Proteſt gegen die engliſchen Preſſebeſchuldi-
gungen zugehen, daß Skandinavien Petroleum Getreide
und Kohlen nach Deutſchland liefere. Wie die Statiſtik er
weiſe, ſei die norwegiſche Einfuhr der genannten Artikel
eher unter als über der normalen. Außerdem beziehe ſich
das norwegiſche Ausfuhrverbot auf die genannten Artikel.

Einen ähnlichen Proteſt ſandten däniſche und
ſchwe diſche Körperſchaften an engliſche

Zur Schlichtung von Streitigkeiten.
Zwiſchen dem norwegiſchen Geſandten in Waſhington

und dem amerikaniſchen Staatsſekretär Bryan wurde ein
Vertrag vollzogen, daß alle Streitigkeiten, die nicht auf
diplomatiſchem oder ſchiedsgerichtlichem Wege geordnet
werden können, einem internationalen Unterſuchungsaus-
ſchuſſe zur Erledigung vorgelegt werden müſſen.

(W. T. B.)
Eine italieniſche Stimme für Deutſchland.

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt einen ihr zur
Verfügung geſtellten Brief des Dr. G. Ferreri, Pro
feſſor der Laryngologie an der Univerſität in Rom, an die
Berliner Laryngologiſche Geſellſchaft, in welchem es heißt,
daß die gegen Deutſchland gerichtete Verleumdung der
Barbarei, die man als ſchlechte Waffe gegen Deutſchland
benutze, zerſchelle an der Tatſache, daß in Deutſchland
währrnd des ganzen 19. Jahrhunderts Wiſſenſchaft
und Ziviliſation ihren vollendetſten Aus-
druck fanden. (W. T. B.)Das ungariſche Moratorium.
Bubapeſt, 24. Oktober. Das Amtsblaktt veröffentlicht eine

Verordnung des Juſtizminiſteriums bezüglich einer Ergänzung

e

des 1. d. M. in Kraft getretenen Moratoriums.drduüng ſetzt Auznahmen für Klagen und Zwangsvollſtreckungen

t des Moratoriums racht, beziehungse ehe r können, wenn der ldner nicht hier-

durch unver (W. T. B.)mäßig oeſchät tat wird.

Aus Perſien.

merieRegimenter in Aſerbeidſchan und raſan gebildet ſind
Die Parteigänger s entlaſſenen algouverneurs von
Aſerbeidſchan verſuchten, nach A von ruſſi Seite Un
ru hervorzurufen, aber ohne lg, da Regierungstruppen rtig i der Verminde der eTru an Zehr überlegen ſind. Der ruſ Ein in
Aſerbeidſchan nimmt täglich abab.

Der Geſchichtsſchreiber Achmed Raſſim beginnt im „Tasvir
iEfkiar“ mit der Eröffnung einer Aufſatzreihe über die geſchicht
lichen Ueberlieferungen, welche die Ukraine mit der Türkei ver
binden, die eine Zeitlang über jenes Land herrſchte. (W. T. B.).

Der Hochverratsprozeß gegen die Mörder des öſterreichiſchen
Thronfolgers

Jm Hochverratsprozeß hielt nach Beendung des Beweisver-
fahrens der Staats anwalt ſeine Rede, worin er die
Hauptergebniſſe der Verhandlung zuſammenfaßte. Dieſe er
brachte den Beweis, daß Serbien, das ſein ſelbſtändiges Be
ſtehen und ſeine vielfachen Gebietserweiterungen hauptſächlich
der öſterreichiſchungariſchen Monarchie verdanke und dieſes Ent
gegenkommen nur mit Haß vergalt, aufgeſtachelt durch das
deſpotiſche Zarenreich, das Serbien zu ſeinen eigenen Zwecken
gegen Oeſterreich- Ungarn als Werkzeug benutzte, in den
Größenwahn verfallen ſei, im Süden unter den Slaven
dieſelbe Rolle zu ſpielen, wie Rußland im Norden. Von dieſem
megalomanen Gedanken erfüllt, habe Serbien kein
Mittel geſcheut, um unter dem Deckmantel der ſüdſlaviſchen
Einheit alle von Südſlaven bewohnten Gebiete der Monarchie,
und zwar in erſter Linie Vosnien und die Herzegowinag,
mit Serbien zu vereinigen. Serbiſche Miniſter, ja
ſelbſt der Thronfolger ſeien erwieſenermaßen vielfach mit den
gegen die leitenden Staatsmänner der Monarchie, ja ſogar gegen
den Erzherzog gedungenen Mördern in perſönliche Berührung
getreten. Das Uebrige tat als Werkzeug der ſerbiſchen Regie
rung der Verein Narodna Odbrana, der alle Schichten der ſüd-
ſlaviſchen Geſellſchaft der Monarchie vergifte, die wirtſchaftlichen,
kulturellen und finanziellen Vereine von Bosnien und der Her
zegowina gewonnen habe, die ihm als Werkzeuge und Mittel für
die Wühlarbeit der großſerbiſchen Propaganda und des Hochver
rats gegen die Monarchie dienten. Nach den übereinſtimmenden
Ausſagen der Angeklagten ſelbſt habe der ermordete
Thronfolger den Abſichten der ſerbiſchen Re
gierungskreiſe im Wege geſtanden. dieſe hätten
daher beſchloſſen, dieſes Vollwerk gegen das Groß-
ſerbentum um jeden Preis zu vernichten. Die
e Regeirung habe die gedungenen Mörder mit Geld und

affen verſehen. Der Mord von Serajewo ſei nur ein neues
Glied in der langen Kette von Verbrechen geweſen, die die ſer
biſche Regierung gegen die Monarchie im Jntereſſe ihrer impe-
rialiſtiſchen Zwecke teils angezettelt, teils vollbracht habe. Der
Staatsanwalt beantragt ſchließlich die Beſtrafung der Ange
klagten im Sinne der Anklageſchrift. (W. T. B.)

Reden zur Weltlage.
3. Der Panſlavismus als religiöſe Bewegung.

Jn der Univerſitätsaula in Halle hielt am Freitag abend
als „Dritte Rede zur Weltlage“ Herr Profeſſor D. theol.
Lütgert einen geiſtvollen Vortrag über den Panſlavismus
T le Bewegung. Seinen Ausführungen entnehmen wir

olgendes:
Der Weltkrieg ſtellt ſich uns jetzt mit aller Deutlichkeit dar

als ein Krieg Englands gegen Deutſchland. Albions Verbündete
ſind nur Werkzeuge ſeiner Selbſtſucht. Den letzten Anlaß zum
Kriege allerdings gab der Konflikt zwiſchen Rußland und
Oeſterreich wegen Serbien, das der Zar trotz des Fürſtenmordes
in Serajewo ſchützen zu müſſen glaubte. Man ſprach deshalb
anfangs von einem Kampfe des Slaventums gegen das Ger-
manentum, das war jedoch ein Jrrtum, denn die Balkanſtaaten
wollen von Rußland gar nichts wiſſen. Bei Rußland iſt die
Triebfeder zum Kriege der Panſlavismus, der im Grunde
gar nicht politiſch, ſondern in ſeinem innerſten Kerne
religiös iſt; er iſt eigentlich nicht allgemein flaviſch, ſondern
ruſſiſch. Der echte Ruſſe lebt in der Vorſtellung, daß es Auf
gabe ſeines Volkes ſei, den orthodoxen Glauben zu ſchützen. AnEroberungen iſt dem Panſlavismus urſprünglich nichts gelegen,
ſondern er fühlt ſich berufen, die ſlaviſchen Brüder unter
Wahrung ihrer ſtaatlichen Selbſtändigkeit um ſich zu ſammeln.
Am tiefſten erkennt man ihn aus der ruſſiſchen Literatur, ſein
hervorragendſter Vertreter iſt Doſtojewski. Die Slaven „be
freien“, ſie „erlöſen“ vom Joche des Jslam und von dem Ein-
fluſſe der weſteuropäiſchen Religionen, das iſt das herrſchende
Leitmotiv, und es iſt nicht unmöglich, daß der Zar, der der Papſt
der orthodoxen Kirche iſt, von dieſem Wahne geleitet, den Krieg
gegen uns begonnen hat. Konſtantinopel, den Mittelpunkt des
orientaliſchen Chriſtentums und ſeine eigentliche Anbetungs
ſtätte, zu erobern, iſt der Lebenstraum des Panſlavismus, und
man iſt ſich darüber klar, daß das ohne politiſche, ohne
kriegeriſche Mittel unmöglich iſt. Jnſofern wird der Pan-
ſlavismus politiſch. Wenn die Einigung der Slaven unter
ruſſiſcher Führung erreicht iſt, dann ſoll die Welt mit ſlavi-
ſcher Kultur erfüllt werden. Daß die Slavenkultur von der
Kultur Weſteuropas „befreit“ werden müſſe, iſt ein unausrott
barer Wahn.

Rußland, an der Spitze des ſo „befreiten“ Slaventums,
wird der Welt das größte Wort ſagen, das je geſagt worden iſt.
Es wird eine weltbeherrſchende Rolle als Kulturträger ſpielen,

von dieſem Gedanken getragen wird der Panſlavismus
imperialiſtiſch. Er iſt ſich bewußt, eine Gabe zu beſitzen,
die er der Menſchheit nicht vorenthalten darf. Jedes große
Volk muß den feſten Glauben haben, daß in ihm die Rettung
der Welt liege, und daß es deshalb an die Spitze der Völker
treten müſſe. Daß am deutſchen Weſen die Welt geneſen
müſſe, wurde auch bei uns vor 100 Jahren von begeiſterten
Männern verkündet, und andere Völker lachten darüber. Man
ſoll deshalb nicht einfach über die Panſlaviſten lachen, ſondern
ſoll abwarten, ob die weitere Entwicklung der Welt ihnen recht
gibt. (Hier geſtatten wir uns den Hinweis einzuflechten, daß
Deutſchland vor 100 Jahren der Welt bereits einen Luther,
einen Leſſing, einen Goethe und manchen anderen welk-
beherrſchenden Geiſt geſchenkt hatte, und daß das deutſche Volk
als kulturfördernde Kraft ſchon damals auch von den
Spöttern anerkannt wurde. Gleiches kann man vom ruſſiſchen
Volke bis zum heutigen Tag wohl ſchwerlich behaupten. D. Red.)

Daß in dieſer Auffaſſung des Panſlavismus eine ewige
Kriegsgefahr liegt, bezeichnet der Redner als unverkennbar.

Doſtojewski iſt durch keines ſeiner größeren Werke ſo be
rühmt in ſeinem Vaterlande geworden wie durch ſeine Rede
auf Puſchkin, die ein klaſſiſches Denkmal des Panſlavismus iſt.
Darin verkündet er, daß der Slave wie keine andere Raſſe die
Fähigkeit beſitze, alle anderen Völker zu verſtehen. Deshalb
ſei er hervorr geeignet, die brüderliche Vereinigung der
Völker zuſtande zu bringen. Der echte Ruſſe ſei der wahre

Bruder aller Menſchenl! tDer orkhodoxe Glaube gibt nach panſlaviſtiſcher Anſicht
alles, was die Menſchheit zu ihrem Glücke nötig hat, er iſt das
vollkommenſte Religionsſhſtem. Die römiſche Kirche ſtrebe nur



wach Welktherrſchaft. Der Proteſtantismus
Religion des entums;
neinung ſei ſein Lebensinhalt.
er könne immer nur Nein ſa
verneinen gebe, ſei es mit
Ruſſen kennen den

Doſtojewski weiſt mit Recht darauf hin, wie es die römiſche
Kirche verſtanden habe, ſich mit der Demokratie zu verbindenDer Panſlavismus bildet ſich nun ein, der wirtſamſte Damm
gegen Revolution und Sozialismus zu ſein. Dabei iſt Rußland
unausgeſetzt von Revolutionen erſchüttert. Doch der ruſſiſche
Rebolutionsgeiſt hat ebenfalls einen religiöſen Grundzug und iſt
durchaus panſlaviſtiſch; ſogialiſtiſch aber iſt die ruſſiſche Revo
lution durchaus nicht. Der Ruſſe iſt rebolutionär im tiefſten
Grunde ſeines Weſens. Abſolute Verneinung aller ſtaatlichen
Organiſation gibt es nur in Rußland, wo als wirkliche Revo
lutionäre nur Anarchiſten und Nihiliſten gelten. Die deutſchen
Sozialdemokraten Marx und ſeine Gefolgſchaft verſpottete der
Kuſſe Bakunin ſchon als „Revolutionäre in Schlafrock und
Pantoffeln“. Der innerſte Keim dieſer radikalen Umſturzſucht
aber iſt eine religiöſe Myſtik. Panſlaviſten und Rebolutionäre
ſind äußerlich Feinde, aber ſie ſind feindliche Brüder. Sie
ſtimmen überein in dem Satze: das Volk trägt die Gottheit in
ſich. Der panſlaviſtiſche Revolutionär erſtrebt den moraliſchen
Umſturz, in erſter Linie die Beſeitigung der Geſchlechtsmoral.
In feinem Kampfe gegen Naturgeſetze liegt etwas Sataniſches.
Die Pſhchologie der panſlaviſtiſchen Literatur iſt tiefgründig,
wenn auch krankhaft. Friedrich Nietzſche iſt ſtark von ihr be
einflußt, daher ſeine ſchiefe Auffaſſung vom Chriſtentum. Die
große Frage der Zukunft wird für uns die geiſtige Ueber
windung des Panſlavismus ſein.

Soweit der Vortrag, der eine Fülle wertvollen Stoffs und
neben mancherlei politiſchen Aufklärungen reiche Anregung zum
Nachdenken gab. Hinter einzelne Meinungsäußerungen des
Herrn Redners möchten wir allerdings ein Fragezeichen ſetzen.
Der Anſicht z. B., daß neben der tiefgründigen Pſhchologie des
abſtoßenden ruſſiſchen Verbrecherromans „Raskolnikow“ der
„Fauſt“ unſeres Goethe „theatraliſch“ wirken ſolle, vermögen
wir nicht zuzuſtimmen. Auch daß die Gewiſſenskämpfe des
„grünen Heinrich“ ſeicht und oberflächlich ſeien gegenüber den
religiösmyſtiſchen Schwärmereien der ruſſiſchen Romanſchrift-
ſteller, will uns durchaus nicht einleuchten. Uns ſcheint viel
mehr gerade in dieſen beiden Beiſpielen der natürliche und un
verſöhnliche Gegenſatz der ſlaviſchen und germaniſchen Natur
greifbar zutage zu treten. Jn Goethe und Gottfried Keller
das ehrliche und vorausſetzungsloſe Ringen nach verſön-
liche r Klarheit und Erkenntnis, das ſich ganz individuell voll
zieht und ſich vielleicht manchmal etwas pathetiſch gibt, weil es
eben ein leidenſchaftliches Suchen aus tiefinnerſtem Glaubens
bedürfnis iſt. Da hats der Panſlaviſt bequemer: ihm iſt der
orkhodore Glaube das Fertige, Unantaſtbare, in dem „alles
Wähnen Frieden fand“. Daß deshalb die ruſſiſche Pſychologie
tiefer dränge als die deutſche, können wir nicht zugeben; die
ruſſiſche wird nur ausführlicher, weil ſie kompliziertere Seelen
objekte vor ſich hat.

Dieſe Einzelheiten beeinträchtigen natürlich in keiner Weiſe
den Wert des Vortrages, der den ihm am Schluſſe geſpendeten
warmen Beifall vollauf verdiente. Ms.
preußiſche Verluſtliſte Nr. 58.

gefallen vm. vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,
wo nichts angegeben verwundet.)

42. Jnf.Diviſion. Stab, Saarburg. (Fouches am 28. Sept.)
Friedrich Hummel aus Halle (Saale); Waldemar Martitz

aus Eutſch.
3. Garde-Regt., Berlin. (St. Quentin am 29. Aug. und

Coligny und Aulnizeuſe vom 6. bis 15. Sept.) Wilhelm
Godehardt aus Breitenbach vm.; Paul Hübſcher aus Kroppſtädt
vm.; Friedrich Wienecke aus Ziepel vm.; Max Schulze aus
Kloſterhäſcher.

Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 12, Frankfurt a. O. (Lombrah und
Namprel am 15., Besmé am 16., Cuis am 17. und Queſſey am
26. Sept.) x Ernſt Neuhaus aus Hornburg; Wilhelm Buch-
holz aus Dahlen (Kr. Stendal) vm.

Jnf.-Regt. Nr. 17, Mörchingen. (St.
Domptail am 11. Sept. Weitere Gefechte im Weſten vom
27. Aug. bis 24. Sept., Orte nicht angegeben.) Friedrich Pott
aus Halle (Saale) F.

Reſ.Jnf.Regt. Nr. 30, Saarlouis. (RheinMarneKanal
vom 6. bis 10.; Cernay und Rouvray vom 11. Sept. bis 2. Okt.)
x Rudolf Grunewald aus Magdeburg.

Jnf.-Regt. Nr. 31, Altona. (Herminie am 24. Aug., Chäteau
Thierry am 3., Eſternah am 6. und 7. und an der Aisne vom 13.
bis 26. Sept.) Franz Kappert aus Wittenberg vm.; Wal
demar Apel aus Weddersleben.

Reſ.-Jnf.Negt. Nr. 32. 1. Bataillon, Gera. (Chevillecourt
am 19. und 20., Nouvron am 13. Sept., Troch und Neufmontiers,
Tage nicht angegeben.) x Max Richter III aus Rasberg vm.;

Paul Nützel aus Bire vm.; May Nitſchke aus Zeitz vm.;
Emil Plaue aus Kotſchau vm.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 34, Schneidemühl, Deutſch Krone und

Stettin. (Tannenberg am 28. und 29. Aug., Bialla am 7., Lyck
am 9. und Auguſtowo am 16. Sept.) Guſtav Friedrich aus
Grünewald.

Füſ.Regt. Nr. 36. 1. Bataillon, Halle (Saale). (Vinch am
7. und 20., Chavigny am 28. und Pasly vom 23. bis 27. Sept.)

Franz Böticher aus Zeitz verwundet, am 15. Sept. geſtorben
Emil Kretzſchmann aus Annarode vm.; Paul Prinzler

aus Halle (Saale).
Jnf.Regt. Nr. 46. 2. Bataillon, Poſen. (Vaux vom 19. bis

30. Sept.) Hermann Przybilla aus Hergisdorf; Paul
Pickny aus Leimbach (Mansf. Gebirgskr.); Otto Dahle aus
Wülberode; Vigzefeldwebel d. Reſ. Richard Müller aus Halle
Giebichenſtein; Willy Steinweg aus Welbsleben vm.

Jnf.Regt. Nr. 50, Rawitſch und Liſſa. (Jonville am 19. und
20., St. Maurice, Dompierre-aux-Bois, Souch, Verdun und
Cöte-Lorraine vom 20. Sept. bis 2. Okt.) Max Zwarg aus
Halle (Saale); Robert Bogen aus Wansleben Erwin Höhne
a r t 0, Saarbrücken. (Herly am 24., Grunh am

nf.-Regt. Nr. 70, Saarbrücken. rly am 24., Grr Vigzefeldwebel der25. und Liancourt am 25. und 27. Sept.
Reſerve Curt Blankenburg aus Erfurt F.

Füſ.Regt. Nr. 73, Hannover. (Lüttich am 6., Plainevaux
am I2., Chatelenaux am 28., Guiſe und Schannh am 20. Aug.
und le Thoult am 6. und 8. Sept.) Oskar Kreſſe aus Ben
ditz Adolf Rokitta aus Söderburg vm.;Richhardt aus Eggenſtedt; Hans Hinrichs aus Magdeburg-
Buckau; Auguſt Reinhardt aus Beuren Ernſt Voigt aus
Magdeburg f. 2. Bataillon. (Chäalons vom 6. bis 9. Sept.

Max Zimmermann aus Halberſtadt; Karl Bormann aus
Schleipnitz vm.

Landw.Jnf.Regt. Nr. 74. 1. Bataillon, Hildesheim. (Ter
monde am 26. Sept.) Otto Tölle aus Leimbach (Kr. Jlfeld);

Okto Minnigerode aus Hötensleben; Herm. Schul i
eln Aug. Herbſt aus Niederſachswerfen i. G.; Ludwig

Nickel aus Rotehütte i. G. Wilhelm Schenkel aus Crimderode,
ſchwer verwundet und gefangen; ne re

Pierremont und

leben r Philipp Hausmann aus Wingerode, ſchwer verwundet

Carl Herm.

e aus

und gefangen Paul Brauer aus Leimbach (Mansf. Gebirgskr.)vm.; Paul Lehmann aus Schochwitz i. G.
ReſerveJnf.-Regt. Nr. 76, Hamburg. Ribécourt vom 16.

bis 19. und Orval vom 22.--80. Sept.) Rudolf Lüttig aus
Leopoldshall vm.; x Richard Müller aus Klötze vm.;
Arold aus Staßfurt vm.

Füſilier- Regt. Nr. 86, Flensburg und Sonderburg. (Fort
Fleuron am 18., Oplinter am 18., Mons am 23., Bavay am 26.,
Sauvignies am 28. und 29. Aug., Chateau Thierrey am 3., Neuvy
am 5. unb 6., Bar am 8., Vic am 11. und Autréches vom 14.
bis 29. Sept.) Willy Figiel aus Varbty Otto Ulbrich aus
Gröſt vm.; Hermann Wandrey aus Nordhauſen; MaxJäger aus Rehmsdorf vm.; Guſtav Kohlmetz aus Mücheln vm.;

Wilhelm Schlage aus Magdeburg vm.; Wilhelm Lutterloh
aus Magdeburg vm.; Paul Schulze aus Halle x Waldemar
Scheffel aus Loitzſch vm.

Jnf. Regt. Nr. 93, 6. Kompagnie, Deſſau. (An der Aisne
am 22. Sept.) Willy Kunze I aus Deſſau f.

Jnf.-Regt. Nr. 135, Diedenhofen. (Véry, Vauquois und Jvoirh
vom 21.--24. Sept.) x Stephan Dubicki aus Magdeburg

Jnf.-Regt. Nr. 154, 1. und 2. Bataillon Jauer. (Cöbes Lor
raine, Grande tranchée de Colonne und St. Rémy vom 24. bis
30. und Dommartin am 26. Sept.) Heinrich Reuper aus
Neuendorf.

Jnf.-Regt. Nr. 163, Neumünſter und TruppenNebungsplatz

e tingo g. und am 19., weiterevom 16.—30. t., Orte nicht angegeben.) Karl
Burchardt aus Staßfurt vm.

Ueberplanmäßiges Landw.-Jnf.-Vatl. Nr. 4 des 4. Armee-
ehe erfen. (Dombrowa am 10. Okt.) x Karl Wieſel aus

lau f.
FeſtungsMaſchinengew.Abt. Nr. 11 vom Jnf.-Regt. Nr. 135,

Diedenhofen. Karl Hermann aus Deſſau Aloys Hartung
aus Heiligenſtadt; Willi Paul aus Schadeleben.

Huſ.Regt. Nr. 12, Torgau. Gefechte im Weſten vom 8. bis
27. Sept., Longueval am 8. und 27. und Biarne am 23. Sept.)

Leutnant d. Reſ. Harrh Frhr. Speck v. Sternburg aus Leipzig
rief Paul Höſe aus Dabrun vm.; x Friedrich Oſtwald aus

xdorf.
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2, Langenſalza. (Wojcin am

28. Sept. und Bendkow am 1. Okt.) Reinhold Schönberger aus
Döttelſtädt Max Kießling aus Weißenſee i. Th.

Feldart.Regt. Nr. 18, Frankfurt a. O. Gefechte im Weſten
vom 27. Sept. bis 1. Okt., Orte nicht angegeben.) Emil Fiſcher
aus Gaditz f.

Feldart.Regt. Nr. 33, Metz. Gefechte am 18., 23. und
24. Sept., Orte nicht angegeben.) Leutnant und Adjutant Rein
hard Dangers aus Staßfurt f.

Feldart.Regt. Nr. 53, Bromberg und Hohenſalza. (Saillh,
Morval und Prohart vom 27.-29. Aug., Verberie am 1., Lizy
vom 6.--9., Leury am 15. und 17., Candor am 22. und La Por-
tière vom 22.--26. Sept.) Franz Hartlapp aus Halle (Saale);
Saue d Thuncke aus Gardelegen; Walter Kühne aus

alle vm.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Fünf Eiſerne Kreuze in einer Familie.

Rittmeiſter Alexander NetteCöthen, der bekannte Herren
reiter und Starter, der trotz ſeiner 60 Jahre als Führer einer
EtappenMunitions-Kolonne des 5. Armeekorps im Felde ſteht,
hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Seinen vier ebenfalls vor dem
Feinde ſtehenden Söhnen iſt dieſes Ehrenzeichen ſchon vor einiger
Zeit verliehen worden, ſodaß damit der gewiß ſeltene Fall ge-
en iſt, daß ſich fünf Eiſerne Kreuze in einer Familie be

en.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 122 und 126 bis 133 der
deutſchen Verluſtliſten betr. Angehörige des Saalkreiſes.

GrenadierRegiment Nr. 6, Poſen, 2. Kompagnie: Grenadier
Hermann Döring aus Shlbitz, leicht verwundet. Brigade-
Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg, 4. Kompagnie: Wehrmann
Wilhelm Bau aus Radewell, leicht verwundet. Jnfanterie-
Regiment Nr. 52, Kottbus und Cröſſen, 10. Kompagnie: Reſerviſt
Paul Gutenmorgen aus Unterpeißen, verwundet. Jn-
fanterie- Regiment Nr. 63, Lublinitz, 11. Kompagnie: Gefreiter
Otto Ehrhardt aus Großkugel, verwundet. Jnfanterie-Re-
giment Nr. 75, Bremen und Stade, 11. Kompagnie: Musketier
Otto Stelzer aus Wettin, verwundet. 11. Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 139, Döbeln, 11. Kompagnie: Soldat Paul Schwarze
aus Dammendorf, gefallen. Jnfanterie- Regiment Nr. 153,
Altenburg und Merſeburg, 3. Kompagnie: Reſerviſt Karl Kleitz
aus Döllnitz, verwundet. Jnfanterie- Regiment Nr. 164, Hameln
und Holzminden, 2. Kompagnie: Musketier Friedrich Kühle-
wind aus Görbitz, leicht verwundet. Reſerve-Jnfanterie-Re
giment Nr. 107, 5. Kompagnie: Landwehrmann Wilhelm Geb-
hardt aus Döllnitz, leicht verwundet, Geſäß. Reſerve-Jäger-
Bataillon Nr. 4, Naumburg a. S., 1. Kompagnie: Jäger Hugo
Creutz mann aus Eismannsdorf, leicht verwundet; Jäger
Albert Heeker aus Hohenturm, leicht verwundet; Jäger Karl
Kerſten aus Rothenburg, leicht verwundet; Jäger Friedrich
Leonhardt aus Döſſel, ſchwer verwundet; 2. Kompagnie:
Jäger Friedrich Ditt mar aus Gutenberg, tot; 3. Kompagnie:
Jäger Hermann Krähe aus Lebendorf, leicht verwundet;
4. Kompagnie: Oberjäger Alexander von Hintzenſtern
aus Schwoitſch, leicht verwundet. Reſerve-Jäger-Bataillon
Nr. 9, Ratzeburg, 1. Kom ie: Jäger Otto Pipa aus Löbejün,
tot. Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 10, Goslar, 3. Kompagnie:
Gefreiter Guſtav Franz aus Weſenitz, tot.

Graf Zeppelin in Magdeburg.
Am Sonnabend morgen um 6 Uhr traf Graf Zeppelin, aus

der Richtung Halberſtadt kommend, auf dem Magdeburger Haupt
bahnhof ein. Er nahm in einem für ihn abgeſonderten Raume
das Frühſtück ein und fuhr um 7 Uhr 27 Min. mit dem Schnell
zuge in der Richtung Stendal weiter. Der Graf wurde begeiſtert
begrüßt und von den anweſenden Damen mit Blumen förmlich
überſchüttet. Mit Bezug auf die ihm bereitete Kundgebung be-
merkte Zeppelin in einer kurzen Anſprache aus dem Abteilfenſter
heraus: „Die Begeiſterung macht den Sieg.“ Ein
anderes treffliches Wort des alten Meiſters der Lüfte fiel, als
die begeiſterten Bahnhofsbeſucher Deutſchland über alles“ an
ſtimmten. Deutſchland „über ables“ noch nicht,
aber hoffentlich recht bald“, meinte der Erfinder-
general darauf. Ein unbekannter Herr reichte Zeppelin die Hand
mit den Worten: „Auf Wiederſehen, Exzellenz, mit den „bomben-
feſteſten Grüßen für England“. Zeppelin ſchüttelte dem Ab-
ſchiednehmenden die Hand und bemerkte: „Das war ſehr gut
geſagt.“ Unter brauſenden Hurrarufen fuhr der Zug ab. Die
auf der Durchfahrt befindlichen Kriegsfreiwilligen wollten be
greiflicherweiſe alle den Grafen ſehen. Am Freitag weilte
Graf Zeppelin in Halberſtadt und Umgebung. Graf Zeppelin
und Oberingenieur Dürr fuhren gegen 3 Uhr mit Kraftwagen
zu einer Beſichtigung weiter. Die Kunde von der Anweſenheit
Zeppelins hatte ſich raſch in der Stadt herumgeſprochen, ſo daß
der Graf bei ſeiner Abfahrt von einer ſtattlichen Menſchenmenge
e prde, die ihn mit brauſendem Hurra empfing und ihm

umen bot.
Zur Behandlung unſerer Kriegsgefangenen.

Eine Familie in Magdeburg erhielt von dem in Frank
reich kriegsgefangenen Sohn einen Brief des Jnhalts, daß es ihm
gut gehe, man ſolle ihm aber W 500 Mk. ſenden. In einer
Ecke des Briefes ſtand in ſtenogrep
das Geld nicht, ich habe den Brief nach Diktat

iftzeichen: „Sendetr a müſſen.“ l

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 25. Oktober.

Belaſſung von Kriegsorden an die Hinterbliebenen.
Der Kaiſer verfügte in einem Erlaß:

Abänderung des S Meiner Order vom
30. i 1913 beſtimme Jch, daß kliche vor dem Feinde er
worbenen n und Ehrenzeichen den Hinterbliebenen ohne

deren Antrag als Andenken belaſſen werden ſollen.
Großes Hauptquartier, 10. Oktober 1914.be t gez. Wilhelm.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Leutnant der Reſerve beim LandwehrJnf.Regi

ment Nr. 116, Dr. Böh mer Vorſteher der Landeskultur-
abteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, hat vor kurzem das Eiſerne Kreuz erhalten.
Er iſt ſchon der vierte der Beamten der Landwirtſchafts
kammer, die dieſe Auszeichnung erhielten. Die übrigen Jn-
haber ſind: Dr. Felber, Dr. Mendelſon, und Dr. Sperling.

Der bei Herrn A. Wernicke in Halle wohnende
Majoratsbeſitzer Dr. jur. Hans Ruſt, Leutnant beim
5. ReſerveArmeekorps, ReſerveDragoner- Regiment Nr. 3,
hat ebenfalls das Eiſerne Kreuz erhalten.
Desgleichen der Sohn des Herrn Fabrikbeſitzers Paul
Heydenreich in Nietleben, von dem wir in den nächſten
Tagen einen Feldpoſtbrief veröffentlichen werden.

Der vierte kommunale Bezirksverein und die
Landwirtſchaft.

Wer die Dinge in der Oeffentlichkeit in den letzten Monaten
auer verfolgt hat, der weiß, wie gerade die Landwirtſchaft auf

die ſtaatliche Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Getreide uſw.
gedrungen hat. Nur der vierte kommunale Bezirksverein weiß
das nicht, nichtsdeſtoweniger aber beſchuldigt er die Landwirte
ſchlankweg eines nationalfeindlichen Gebarens, das mehr an
Wucher gvenze, weil ſie angeblich abſichtlich mit dem Verkaufe
von Getreide, Vieh, Kartoffeln zurückhielten, um höhere Preiſe
zu erzielen. Wir konnten uns zunächſt nicht denken, daß der
vierte kommunale Bezirksverein tatſächlich ſolche ſchwerwiegen-
den Vorwürfe ausgeſprochen haben ſollte und harrten darum
einer Entgegnung auf den bezüglichen Bericht. Dieſe Ent
gegnung iſt nicht gekommen und alſo ſind in jenem Verein die
fraglichen Behauptungen ausgeſprochen worden. Unter dieſer
Vorausſetzung muß den darin liegenden Verdächtigungen aufs
ſchärfſte widerſprochen werden. Auch der vierte kommunale Be-
zirksverein könnte oder ſollte zum mindeſten wiſſen, daß die
Feſtſetzung der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe nicht
in das Belieben der Landwirte geſtellt iſt, ſondern daß die Preiſe
abhängen von Angebot und Nachfrage im Zwiſchenhandel. Man
hat auch von Kohlenpreiſen geſprochen: will man dieſe ebenfalls
den Landwirten in die Schuhe ſchieben? Angeblich ſollen die
Landwirte mit dem Verkauf ihrer Erzeugniſſe zurückhalten, um
7 Preiſe zu erzielen. Wenn nachgewieſenermaßen die
and wirtſchaft mäßige Höchſtpreiſe fordert, dann wäre es ge

radezu widerſinnig, mit dem Verkauf lediglich deshalb zurückzu-
halten, damit die Preiſe ins Maßloſe geſteigert werden. Alſo,
die Sache iſt nicht ſo, wie man ſie im vierten kommunalen Be
zirksverein darzuſtellen beliebt hat. Das könnte insbeſondere
der Vorſitzende dieſes Vereins wiſſen. Die Landwirte ſehen mit
Vergnügen der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen entgegen, es wird
ſich e nn vielleicht zeigen, weſſen Handlungsweiſe an Wucher
grenzt.

Jm vierten kommunalen Bezirksverein iſt man aber nicht
nur mit den Landwirten unzufrieden, ſondern auch mit den
Bäckern, denen vorgeworfen wird, daß ſie die Brote zu klein
backen. Dagegen verwahrt ſich die hieſige Bäcker-Zwangs-
innung in einer Zuſchrift an uns, in der ſie ausführt:

Der vierte kommunale Bezirksverein beſchäftigte ſich in
ſeiner Verſammlung mit den Lebensmittelpreiſen. Dazu wurde
berichtet: Es ſei verwerflich, wenn die Bäcker das Brot zu klein
backen; bis 354 Pfd. Brot könnten dieſe für 50 Pfg. auch heute
noch geben. Wenn ein Berichterſtatter nicht mehr Sachkenntnis
beſitzt, ſollte er die Bevölkerung nicht gegen einen ehrenwerten
Handwerkerſtand erregen. Vor Kriegsausbruch koſteten 100 Kilo
Roggenmehl 22,50 Mk., jetzt 34,50--35 Mk. Das ergibt rund
260 Pfd. Brot oder 74 Brote zu je 33 Pfd. zum Preiſe von
45 Pfg. bei 10 Prozent Rabatt. Herſtellungskoften mindeſtens
5 Pfg. aufs Stück oder zuſammen 37 Mk. Selbſtkoſten. Alſo
müßte der Bäckermeiſter 2,50 Mk. zuſetzen, ohne einen Pfennig
zu verdienen, um mit ſeiner Familie leben zu können. Gewiß
eine kaufmänniſche Rechnung. Jn der Verurteilung der hohen
Preiſe iſt die Bevölkerung eins. Wäre dem Erlaß des Ausfuhr-
verbotes die Preisfeſtſetzung auf dem Fuße gefolgt, ſo wäre bei
der guten Ernte eine ſolche Teuerung vermieden worden und
der Staat hätte ſelbſt unzählige Millionen geſpart. Von den
Mitgliedern der Jnnung ſind 78 unter den Fahnen, dazu über
100 Geſellen und Söhne. Es iſt ſchwer, die Geſchäfte vor dem
Ruin zu bewahren, und dazu wird immer verſucht, das Gewerbe
zu ſchädigen von Leuten, deren Urteil durch wenig Sachkenntnis
getrübt iſt. Der Vorſtand der Bäcker Zwangs-
innung. J. A.: Max Möbius, Obermeiſter.
Enen Pube Lezng für 1 M orglſih

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halle-ſche Zeitung bis zum kbhetzten
Oktober koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch, kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
eingziehen.

Beſtellſchein.
Name:

Stand:

Ort:

Wohnung

für den Monat November November Dezember.

r Benennung der Heitung r Bezugszeit Betrag c

1 Salleſch Zeitun Halle 1 Monat l
eng (Saale) 2 Monate 2

Mark Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden

den 191....
Poſtaunabme.

e



Letzte Telegramme.
Von den Kämpfen in Nordbelgien,

Amſterdam 24. Okt. „Nieuws van den Dag“ mel
det aus Oeſtburg: Viele Belgier kommen noch immer aus
der Richtung von Eeslvo. Sie berichten übereinſtimmend,
daß viele Verwundete aus dem Küſtengebiet und der Jfer-
linie eintreffen. Die Bevölkerung Brügges ſtehe im Be
griff, die Stadt zu verlaſſen. Das Bombardement bei
Middel-Kerke und Dixmuiden werde von Tag zu Tag hef-
tiger. Man ſieht von Geſchützfeuer den ganzen Nachthimmel
beleuchtet. Auf der ganzen Küſte hört man das Geſchrei von
durch den Kanonendonner aufgejagten Seevögeln. Die
Scheinwerfer der Engländer üben eine unbeſchreiblich un
heimliche Wirkung aus. Ein Flüchtling aus Middel-Kerke
ſagte, alle Dörfer, die er paſſierte, ſeien ein Bild allge
meiner Verwüſtung. (W. T. B.)

Engländer und Belgier beſchoſſen die Kathedrale
von Antwerpen.

Brüſ ſel, 24. Oktober. Leutnant Pfeil vom 3. Reſerve
Fußartillerie- Regiment ſtellte am Tage des Einzuges der
deutſchen Truppen in Antwerpen vom Turme der
Kathedrale feſt, daß gegen 285 Uhr nachmittags von Fort Téte de
Flandres, ſowie aus den Schützengräben, die ſich längs der Schelde
Füdlich befanden, ſowie von auf der Schelde befindlichen Seeſchiffen

die weſtlichen Teile der Stadt, insbeſondere die Grande
Place und die Kathedrale beſchoſſen wurden. Leutnant
Pfeil beobachtete wiederholt Schrapnellſchüſſe unmittelbar vor der
Kathedrale und Granatſchüſſe in der Nähe des Rathauſes und der
Kathedrale. Derſelbe Offizier ſtellte am gleichen Vormittag aus
zurückgelaſſenen Ausrüſtungsſtücken und Waffen feſt, daß in ver
ſchiedenen von engliſchen Truppen beſetzten Schlöſſern große Ver
wüſtungen angerichtet worden waren. (W. T. B.)

Ein engliſcher Bericht über die Kämpfe.
London, 24. Okt. Das Preſſebureau veröffentlicht den

Bericht eines Augenzeugen aus dem britiſchen
Hauptquartier über die Kämpfe an der Aisne
und ſüdweſtlich Nieuport. Das Ergebnis der Kämpfe
war befriedigend. Der linke Flügel der Verbündeten rückte
trotz des Widerſtandes an der Oiſe beträchtlich vor. Auf dem
rechten Flügel war das Ziel, dem Druck des Feindes Wider
ſtand zu leiſten. Die vom 10. bis 16. Oktober befolgte
Taktik ſtimmt mit der Taktik der letzten Gefechte überein,
obwohl die Artillerie infolge des Regens und Nebels
weniger Anwendung fand. Der nächtliche Bajonettangriff
unſerer Patrouillen war ſtets von Erfolg begleitet. (2!)
Alle Gefechte im Norden haben nur vorbereitenden
Charakter. Auf der nördlichen Seite, die ganz flach oder
wellig iſt, ſind die Verbindungen ſchlecht, da man ſtets auf
Moräſte ſtößt, durchſchnitten von zahlreichen Kanälen und
Deichen. Der Feind beſteht meiſtens aus Kavallerie, unter
ſtützt von Jägern zu Fuß mit vielen Maſchinengewehren.
Viele Häuſer ſind in Verteidigungszuſtand. Jn den
Zimmern ſind Schnellfeuergeſchütze aufgeſtellt. Wir haben
dem Feind große Verluſte beigebracht, der, wenn möglich,
ſich in der Dunkelheit zurückzieht. Ein ſcharfes Treffen
fand an dem einzigen Hügel der Gegend bei Montdecate
bei Hazebrouck ſtatt. Hier fiel Prinz Maximilian von
Heſſen. Er wurde mit drei engliſchen Offizieren auf dem
Kleſter-Land begraben. Südlich Lys war unſer Vormarſch
minder ſchnell, da zahlreiche Deiche es nötig machten, viel
Material, wie Leitern uſw. mitzuführen. (W. T. B.)

Das ſind ſehr unbeſtimmte Angaben, die gar nichts be
agen.

70 feindliche Kreuzer auf der Jagd nach deutſchen Kreuzern.
London, 24. Okt. Die Admiralität veröffentlicht eine Er-

klärung über die von den deutſchen Kreuzern verſenkten Schiffe,
in der es heißt, man glaube, daß acht oder neun deutſche Kreuzer
ſich im Atlantiſchen, Stillen und Jndiſchen Ozean befinden.
Ueber 70 britiſche, japaniſche und ruſſiſche Kreuzer wirkten zu
ſammen zur Aufſuchung der deutſchen Kreuzer. Die Anzahl der

verloren gegangenen Schiffe ſei im Verhältnis zur Geſamtzahl
viel geringer, als man vor dem Kriege befürchtet habe, denn nur

139 von 4000 engliſchen Schiffen ſeien vom Feinde verſenkt

worden. (W. T. B.)Engliſche Lügen.
Berlin, 24. Oktober. (Amtlich.) Mit großer Hartnäckig-

keit wiederholt die engliſche Preſſe die Behauptung, daß der
Kaiſer am 19. Auguſt in Aachen einen Armeebefehl erlaſſen
habe, in welchem von dem verächtlichen Heere des Ge-
neralfeldmarſchalls French die Rede geweſen ſei.
Dieſe Meldung beruht ihrem vollen Umfange nach auf Erfindung.
Der Kaiſer war ſeit Beginn des Krieges weder in Aachen noch
hat er den behaupteten Armeebefehl erlaſſen. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz dem König von Sachſen verliehen.
Dresden, 24. Okt. Nach einer Veröffentlichung im

ſächſiſchen „Militär-Verordnungsblatt“ hat der Kaiſer
dem König von Sachſen das Eiſerne Kreuz
erſter und zweiter Klaſſe verliehen. Der König
von Sachſen hat dem Kaiſer das Ritterkreuz
und das Großkreüz des Militär-St. Hein-
rich-Ordens verliehen. (W. T. B.)
Verkehr mit den deutſchen Kriegsgefangenen in Gibraltar.

Berlin, 24. Oktober. Wie das Wolffſche TelegraphenBüro
von zuſtändiger Stelle erfährt, dürfen von jetzt ab deutſche Kriegs
gefangene in Gibraltar Briefe erhalten und ſchreiben. Dieſe
Briefe gehen durch die engliſche Zenſur. Briefe und Geldſendun-
gen ſind an die Adreſſe: „Kommando priſoners of war Gibraltar

zu richten. (W. T. B.)Norwegiſche Schiffe werden nicht angehalten.
Kriſtianiag, 24. Oktober. Der Miniſter des Aeußern gibt eine
Mitteilung der britiſchen Geſandtſchaft bekannt, daß, falls Schiffe
mit Ladung für norwegiſche Häfen die britiſchen Häfen Falmouth,
Lough, Sevilly (Jrland) oder Kirkwall anlaufen, ſie weder an
gehalten noch auf See viſiitiert werden, vorausgeſetzt, daß ſie
keine neutralitätswidrige Handlung begehen. (W. T. B.)

Verbot von Verſchiffungen aus Finnland.
Kriſtiania, 24. Okt. Der Miniſter des Aeußern gibt eine

Mitteilung des finniſchen Senats bekannt, daß die Ver
ſchiffung aller Sorten Rundlaſt aus Finn-Land verboten, die Verſchiffung von geſägtem Holz aber ge
ſtattet iſt. Die Fahrzeuge in geſchloſſenen Häfen erhalten die
Erlaubnis, mit ihrer Ladung an geſägtem Holz abzugehen.
Schiffen, die geſchloſſene Häfen noch nicht erreicht haben, wird
nicht erlaubt, de anzulaufen, ſondern ſie müſſen nach Raumo,
Mengcelauto und Kemi, falls ſie Holgladung einn c gyren.

Verſchleierte Einverleibung von Epirus durch Griechenland.
Konſtantinopel, 24. Okt. Die Nachricht über die

verſchleierte Annexion von Epirus durch Griechenland erregt die
kcbhafte Aufmerkſamkeit der hieſigen Kreiſe. Das Blatt „Jeune
Turc“ ſchreibt

ſ Eine Einmiſchung der Türkei ſei in jeder Beziehung gerecht-
fertigt, da die Jnſeln des Archipels Griechenland gegen die

Preisgabe ſeiner Anſprüche auf Südalbanien überlaſſen worden
ſeien. Auch Bulgarien ſei an dieſer Frage intereſſiert, da eine

Vergrößerung Griechenlands das Gleichgewicht am Balkan
ändere. Es erweiſe ſich wieder einmal, daß die Jntereſſen

der Türkei und Bulgariens identiſch ſeien. (W. T. B.)
Rußland macht Perſien Verſprechungen.

Konſtantinopel, 24. Okt. Das perſiſche Blatt „Haver“
erfährt aus Teheran: Der ruſſiſche Geſandte habe bei Ueber
reichung der ruſſiſchen Antwortnote, in der mit-
geteilt wird, daß Rußland ſeine Truppen aus Aſerbeidſchan
nicht zurückziehen könne, die Erklärung abgegeben, daß, wenn der
gegenwärtige Krieg ſich weiter entwickle und Perſien ſeine
Neutralität bewahre, Rußland ſeine Truppen
zurückziehen und die Unabhängigkeit Perſiens gewährleiſten
werde. Die ruſſiſche Antwortnote wurde im perſiſchen Miniſter
rat übel aufgenommen. Der Miniſterrat bereitet eine neue
energiſche Note vor. Die ganze Nation billigt die Haltung des

Kabinetts. (W. T. B.)
Reglementierung der Zuckerinduftrie.

Berlin, 24. Okt. Nachdem gegen die Abſicht der
Regierung, in der Zuckerfrage nicht einzugreifen und den
Zuckerexport im bisherigen Umfange freizugeben, von den
verſchiedenſten Seiten, namentlich von bedeutenden Volks
wirten mit Rückſicht auf die Volksernährung und die Unter
haltung unſerer Viehbeſtände Einſpruch erhoben worden iſt,
hat ſich die Regierung entſchloſſen, eine Regle-
mentierung der Zuckerinduſtrie derart ein-
treten zu laſſen, daß unſere Zuckerernte im weſentlichen dem
Jnlandkonſum erhalten bleibt. Nähere Mitteilungen über
die Einzelheiten werden demnächſt erfolgen. (W. T. B.)

Ein neuer Friedensfahrplan.
Berlin, 24. Okt. Ein neuer Friedensfahrplan

wird am 2. November eingeführt werden. Wie verlautet,
hat der Chef des Feldeiſenbahnweſens ſeine Einwilligung ge
geben. Dem neuen Fahrplan haben bisher die preußiſch-heſſi
ſche, die ſächſiſche und die bayeriſche Eiſenbahnverwaltung zuge-
ſtimmt. Die Zuſtimmung der übrigen Verwaltungen wird er

wartet. (W. T. B.)
Fernbeben.

Am 23. Oktober 7 Uhr 31 Minuten 36 Sekunden wurde von
den Apparaten in Laibach ein kataſtrophales Erd
beben aus großer Ferne aufgezeichnet. Der Einſatz der zweiten
Vorläufer geſchah um 7 Uhr 41 Min. 39 Sek., die Hauptbewegung
um 8 Uhr 7 Min. 56 Sek. Die wirkliche Bodenbewegung betrug
in Laibach Millimeter Herddiſtanz bei 12 000 Kilometer.

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee. Veränderungen.

Großes Hauptquartier, den 10. Oktober 1914. Tietz, Hauptm.
und Adj. des Gouv. von Mainz, als Komp.-Führer in d. Jnf.
Regt. Nr. 87 verſetzt. Großes Hauptquartier, den 12. Oktober
1914. Befördert: zu Hauptleuten: die Oberleutnants: Sichler
d. Landw.Feldart. 2. Aufgeb. (Halberſtadt), jetzt im Reſ.Feldart.
Regt. Nr. 7, Clauſert (Bernburg), Gottgetreu, Wagner
Halle a. S.) d. Landw.Jnf. 2. Aufg., Stöſſel (Deſſau), d. Landw.
Jnf. 1. Aufgeb., jetzt im Reſ.Jnf.Regt. Nr. 36; zu Oberleut-
nants: die Leutnants: Dittenberger d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.
(Halle a. S.), jetzt im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 36, Bethge d. Reſ.
d. Feldart.Regts. Nr. 40 (Magdeburg); Pfaff d. Reſ. d. Feld
art.Regts. Nr. 75 (Torgau), jetzt im ReſFeldart.Regt. Nr. 73
x Franke d. Landw.-Trains 2. Aufgeb. (Sondershauſen), jetzt im
Reſ.Div.-Brückentrain 22 d. 4. Reſ.-Korps; zu Leutnants der
Reſerve: die Vizefeldwebel: Meißner, Timm, Krüger
(Aſchersleben), Henze, Schönemann, Mötzing (Sanger
hauſen), Hauer, Kohn (Halberſtadt), Plötz, Strecke,
Grobe (Halle a. S.) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 27, x Klein (Meinin
gen) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 71, die Vizewachtmeiſter Oppermann
(Aſchersleben), Holler, Eigen, Witthauer (Magdeburg),

Taentzler (Halberſtadt), x Körner, Graß, Schmieder
(Torgau), Roßner (Burg), Kerſten, Ertell Naumburg
a. S.) im Reſ.Feldart.Regt. Nr. 7, Schöllner, Fähnr. d. Reſ.
(Naumburg a. S.) im Reſ.-Feldart.Regt. Nr. 7, der Vigzefeldwebel
x Riemann Erfurt) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 82; zum Hauptmann:
der Oberleutnant d. Landw. a. D.: v. der Mülbe (Torgau), zu
letzt d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Torgau); zu Oberleutnants die
Leutnants a. D.: Zenker (Torgau), zuletzt im Feldart.-Regt.
Nr. 39, Bährecke, Leutnant d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt
d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Halle a. S.). Großes Hoauptquartier,
den 13. Oktober 1914. Frhr. v. Rodde, Rittm. und Flügeladj.
des Großherzogs von MecklenburgSchwerin, für die Dauer des
mobilen Verhältniſſes d. Gen.-Komdo. d. 9. Armeekorps zur Ver
wendung b. Drag.-Regt. Nr. 17 zur Verfügung geſtellt. Be-
fördert: zum Hauptmann: der Oberleutnant d. Landw. a. D.
v. Heydebrand u. der Laſa, zuletzt d. Landw.-Jäger 2. Aufgeb.
(Sondershauſen), jetzt bei der Erſ.-Abt. d. Jäg.-Bats. Nr. 4; zum
Oberleutnant: Andrege, Leutnant d. Reſ. a. D., zuletzt d. Reſ.
d. GardeSchützenBats. (Bernburg), jetzt bei der Erſ.Abt. d. Jäg.
Bats. Nr. 5. Der Abſchied bewilligt: dem Oberleutnant Frhrn.
v. Ende d. Garde-Landw.-Jäg. 2. Aufgeb. (Bitterfeld), früher im
Jäg.-Bat. Nr. 3, m. d. Erlaubnis z. Tr. d. A.-Uniform. Mit der
geſetzlichen Penſion ausgeſchieden: Frhr. v. Seckendorff, Haupt
mann und Komp.-Chef im Jnf. Regt. Nr. 72. Zu Hauptleuten
befördert: die Oberleutnants: Schröcker d. Reſ. d. Jnf.-Regts.
Nr. 26 (Bitterfeld), jetzt b. überplanmäß. Landw.-Bat. Nr. 5,
Correns d. Landw.-Jäg. 2. Aufgeb. (Neuhaldensleben), Rohl
fing d. Landw. a. D. (Magdeburg), zuletzt in d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Magdeburg), dieſe beiden jetzt im Erſ.-Bat. d. Jnf.
Regts. Nr. 26, Meyer d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Stendal), jetzt
im Erſ.Bat. d. Jnf.-Regts. Nr. 27, Kühne d. Landw. a. D., zu
letzt in d. Landw.-Jnf. 2. Aufg. (Magdeburg), Reimers d.
Landw. a. D., zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Magdeburg),

Bach d. Landw. a. D., zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.
(Sangerhauſen), Münnich d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Magde
burg), dieſe vier jetzt im Erſ.-Bat. d. Reſ.Jnf.-Regts. Nr. 27,

Kottmeier d. Landw. a. D. (Halberſtadt), zuletzt bei d. Landw.
Jäg. 2. Aufgeb. (Halberſtadt), Hilbck d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.
(Halberſtadt), dieſe beiden jetzt im Erſ.-Bat. d. Landw.Jnf.
Regts. Nr. 27, Keindorff d. Landw. a. D. (Neuhalden n),
uletzt in d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Neuhaldensleben), jetzt imErſ. Bat, d. Füſ.Regts. Nr. 36, Katluhn d. Landw. a. D., zu

letzt in d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (IJnſterburg), jetzt im Erſ.Bat.
d. Landw.Jnf.Regts. Nr. 36, Thieme d. Landw.Jnf. 2. Auf
geb. (Magdeburg), jetzt im Erſ.Bat. d. Jnf.Regts. Nr. 66,
Settekorn d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb (Magdeburg), jetzt im e
Bat. d. Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 66, am Ende, Oberleutnant a. D.
(Bitterfeld), zuletzt im Füſ.-Regt. Nr. 80, die Oberleutnants
rgyus d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Torgau), Bertram d.
Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Bitterfeld), dieſe drei jetzt im GErſ.Bat.
d. Jnf.-Regts. Nr. 72, Brandes d. Reſ. a. D. (Torgau), zuletzt
in d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 17 (Halle a. S.), jetzt b. Komdo. d.
n et in V net e 111 ſeht im Se wet 5. geſ. Fuf:

w), zuletzt im Nr. 144, jetzt im Erſ.Bat. d. .Jnf.e Nr. 72, die Oberleutnants: Heucke d. Landw. a. D.

jetzt b. Stabe d. ſtellvertr. 14. Jnf.-Brig., Voigtel d. Landw.

die Annexign FWönne nicht ſo plötzlich seſchehen. fels), jetzt bei d. Landw.-Jnſp. Halle a. S. Tümmler d. La

(Aſchersleben), zuletzt in d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Aſchersleben),

a. D. (Weißenfels), zuletzt in d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Weißen

2. Auſser. (Stendal), jetzt v.

Komdo. d. c. e e nLandw. a. D ißenfels), zuletzt Jäg. 2. Aufgeb.Seite fels) b. t Landw.Beg. Weißenfels. Zu
jetzt v 7Rittmeiſtern befördert: Frhr. v. Werthern, Oberleutnant d.

Landw. a. D. a. S.), zuletzt in d. Landw.-Kav.
2. Aufgeb. (Naumburg a. S.), jetzt bei d. Erſ.-Esk. d. Huſ.-Regts.
Nr. 12, ietze, Oberleutnant d. Landw. a. D., zuletzt in d.
Landw.Kav. 1. Aufgeb. (Weißenfels), jetzt bei d. Jnſp. d. Erſ.
Esk. d. 4. Armeekorps. Zu Oberleutnants befördert: Schön
wald, Leutnant a. D. zuletzt im Jnf.Regt. Nr. 70,
jetzt im Erſ.Bat. d. Jnf.Regts. Nr. 26, Nuſch, Lenknant a. D.
(Aſchersleben), zuletzt im Jnf.Regt. Nr. 28, jetzt im Erſ.Bat. d.
Landw.Jnf.-Regts. Nr. 27, die Leutnants: x Bindſeil d. Landw.
a. D. a. S.), zuletzt im damal. 2. Bat. (Torgau) d. Landw.

8. Nr. 67, x Kippenberg d. Landw. a. D. (Halle a. S.), zuletzt
in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Halle a. S.), dieſe beiden jetzt im
Erſ.Bat. d. Füſ.Regts. Nr. 86, Pauli d. Landw. a. D., zuletzt
im 2. Aufgeb. d. 83. GardeLandw.Regts. (Halle a. S.), jetzt im
Erſ.Bat. d. Landw.Jnf.Regts. Nr. 36, Zangemeiſter d.
Landw.Jnf. 1. Aufgeb. r jetzt im Erſ.Bat. d. Jnf.Regts.
Nr. 72, Stamm d. Landw. a. D. (Halle a. S.), zuletzt in d.
Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. Naumburg a. S.), Voigt d. Landw.
a. D. (Deſſau), zuletzt in d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Deſſau),
dieſe beiden jetzt im Erſ.Bat. d. Landw.-Jnf.Regts. Nr. 66,
Hoffelt d. Landw. a. D. (Bernburg), zuletzt in d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Bernburg), jetzt b. Komdo. d. Landw.Bez. Bernburg,

vPörſen und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 24. Okt. Durch die abermalige Verſenkung von
13 engliſchen Handelsdampfern, diesmal durch die „Karlsruhe“,
die günſtigen öſterreichiſchungariſchen Berichte über den Verlauf
der Operationen in Galizien und vor Jwangorod und durch den
erfolgreichen Widerſtand Tſingtaus war den wegen des Sonn
abends in minder zahlreicher erſchienenen Börſenbeſuchern
ausgiebiger Stoff zu Erörterungen gegeben. Jn zunehmendem
Maße bildete die induſtrielle Lage den Gegenſtand der Be-
ſprechungen. Mit Befriedigung wurde Kenntnis genommen,
daß nach Bericht des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats die
Lage ſich am Kohlenmarkt ganz weſentlich gebeſſert hat. Aus
ländiſche Banknoten und Geldſorten wurden zu wenig ver
änderten Preiſen in ganz mäßigem Umfange gehandelt. Nach-
frage beſtand für holländiſche Noten und Kabelauszahlungen.
Täglich Geld 5 Proz., Privatdiskont 534 Proz. e Ber
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Mitteldeutſche Creditbank.
Der Abſchluß des erſten Halbjahres des Jahres 1914 weiſt,

wie die Verwaltung mitteilt, gegenüber dem entſprechenden Zeit-
raum des Jahres 1913 infolge des nicht unerheblich geſteigerten
Geſchä s auf allen Erträgniskonten höhere Ziffern auf.
Den Anforderungen, welche der Ausbruch des Krieges an dieämtlichen Niedeleffungen der Bank ſtellte, konnten dieſe in jeder
Waren entſprechen. Die Bank war in der Lage, die der alten

Kundſchaft früher bewilligten Kredite aufrechtzuerhalten und dar
über hinaus ſich ihrer Kundſchaft auch für die Finangierung von
Lieferungen für Heeresbedarf zur Verfügung zu ſtellen.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

ESprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

FamilienNachrichten.

Für Deutschlands Ehre starben in Frankreich
den Heldentod unser lieber Alter Herr

Hermann kummer,
Oberlehrer am Reformrealgymnasium in Itzehoe,
Leutnant d. Res., im 5. Hannov. Inf.-Regt. Nr. 165,

Ritter des Eisernen Kreuzes,
und unser lieber Inaktiver (5498

cand. phil.
Johannes Ostwalt,

Unteroffizier d. Res. im 5. Hannov. Inf.-Regt. Nr. 165.

lie Hlazz.-Phil. Verbindung Palaſfa.

I. A. Dr. H. Proehl,

Am Ponnerstag, den 22. d. Mts. starb hierselbst
im 60. Lebensjahre der

Lehrer und Kantor

Gustav Erfurth.
In unserem Orte geboren und erzogen, Kam er

nach Absolvierung des Seminars in Weissenfels 1876
nach Schkeuditz und wurde 1880 hier der Nachfolger
seines Vaters. Das hiesige Schul- und Kirchenamt
hat er über 34 Jahre lang in gewissenhafter Treue
verwaltet. Lange Jahre war er nicht nur Mitglied
des Schulvorstandes, sondern auch des Gemeinde-
kirchenrates und hat sich in diesen Korporationen
wie auch in den Gemeinderatssitzungen und als
Vorstand der Weil-Reischauer- Stiftung durch seine
rege Tätigkeit grosse Verdienste erworben. Durch
seine stete Bereitwilligkeit hat er sich den Dank
vieler Gemeindemitglieder verdient. Ganze Gene-
rationen von Schülern und Schülerinnen werden ihrem
treuen Lehrer, der mit väterlicher Liebe an ihnen
hing, ein ehrendes Gedenken bewahren. [5651

Er ruhe, in Frieden!
Dammendorf, den 24. Oktober 1914.

Der Gemeindekirehenrat. Der Schulvorstand.
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